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^ Aahrmarkts Uerkauf
mit 10°!« Rabatt

in

Hekm-. Imeii -, .""
Herren-n. AMN-AuWtulW-Artikeln

sWie sämtlichen Schuhwaren.
Aerren-konseNW
llarllge, Nase«,

Smeaii-ml MeikLleigm»,
filr-Me, Mllhea
llasden-llarüge.

. vamea liovsMon:

?kil . Losod . Mäbsa
^ Telephon 32.

Lrerren- KnZügL
in tadelloser Verarbeitung und nur aus soliden,

erprobten Stoffen
^ W a 20 - , 2« .- , 28 - , 30 - bis ^ 4S-

PeZerinen>Kozener Mäntel
^ für Herren und Damen,

N« Sport-Anzüge, Sport-Strümpfe,
K ^ » StSSL - ^ LSÜZS
Av größtenteils eigene Anfertigung aus im Tragen

bewährten Qualitäten,
Größe 1 2 3 4 5 6 usw.

S - S.25 S.S0 S.75 « .— V.25

(Kieler Facon ),

Stute»- «»g Stsllb-MWel,

MAHea-u»t Magecklelger.
sStroh-Hüte für Dame«, Hcrre»m>dKiader.

vormals
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Z
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Z
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A

„ 8 Bleylss XnabLN- KnzügL, «
^ ^ Arbeiterhosen , Lodenjoppen re. ss

blau« Krbeitcr- klnzüg«, W
BerutslrleiSung K

IÄ M Maler, Gipser, Bäcker, Metzger, Köche rc., ^
WK Trikotagen «. Strumpfwaren. ^
141 _ _ _ _ _

Korrenalb.

oo» 7/2.

Millionen
gebrauchen gegen

(Msnks 8vk « sn)

Gehweggrus
" ^ , BetvmerslhM

^e ^ otter in jeder Korngröße
liefert nach jeder Bahnstation billigst

Wrzhemer ZWewake
in WringenG.m.t.H.
Telephon : Werk 728 , Privat 1874.

lägt. 2SV odm. Eigenes Verlsdegleis.

I Heiserkeit, Katarrh. Ver-
»schleimung, Krampf- und
s Keuchhusten j

not. begl. ZeugnisseI
von Aerzten und
Privaten verbürgen
den sicheren Erfolg.

L.

Aeußerst Sekömmttche und
«ohlschrneÄeude Aonbous.

Paket 25 Pfg., Dose 50 Psg. zu
haben bei: Wilh . Fieß und
Wilh . Raußer,  Wildbader¬
straße 2l3, in Neuenbürg;
Wilh . Tränkler,  Apoth. und
Wilh. König  in Herrenalb;
Joh . Barth  und Alb. Steg¬
maier in Höfen ; Friedrich
Wurster,  Wilh . Locher und
Hans Gründer,  Drog . in
Calmbach; Em. Wurster  in
Langenbrand; Drog. Breit¬

ling in Schömberg.

in Verbindung mit 6em modernen
Lleickmittel Lsikix gibt 6urcb einma¬
liges vierielstüncligcs Koclicn scbnee-
veiLe XVäscbe, vie auk clem Käsen ge-

RrAmssformlilll «^ vr.

voi »1oll»ÄvI »1vLi»
empf. die C. Meeh'sche Buchdr.

2ap1 « LAustrunL
kestör

gesunct, sükkig
u. unbegrenzt
kaltdar. Lin-
kacbste iler-

rtellung.
I Klascke ru

100 btr.
LIK. 2 .40 (olliig korto ).

1 Pak. kür 100 I.tr. 4 .— s
bessere 8orte F .— s

^nveisung gratis.
prodl — I« K1.

2spf , rsII-SLrillsrsbLeü,
6s <len.

Neuenbürg.

KsILÄO I ^ G ^ S
! erhalten

Kleider aller Art,
Betten,
Möbel aller Art,
ganze Aussteuern,
Polsterartikel

gegen bar oder Ratenzahlung zu
coulanten Bedingungen.

Offerte unter 8 100 vermittelt
die Exped. ds. Blattes.



- ,

erterwagen

wegen Aenilerliiig üer flrwa

m allen Größe«
kaufe» See äußerst billig uud gut bei

Ksbrüäsr8lrieüer
Topper)

ktorLdkLM , 26rr6llH6r -8trÄ886 12.
Preisverzeichnis auf Wunsch zu Diensten
Werfend iracH ansrvärts fchnellstens.

TB-SS?

lviddv^6ro886 ?rki86rmä88lgungmit
^llabattmLrksn.

Î IK. 12 '^ 0

î iK 16

VLNIMUstlM vbki0 Û75Mbti MUllIH0ll57siIL

LileillverkLiil: 6. Ist3i86nbac:ti6r, LedöDderz.
0 ro 88L ^ urnvulil j„ Kinder '-, 80M 6 inL0N8tise-n Dumkli- unck Leiktni-Ltikkkln.

IS.UMMOM.
iS.

MtiAkter j ver8enäei per ?o§t
uriä Laiin tässlied kii86lr billigst

-üustav K3688lkr, l.SIIßMLII
bei VIm, lelepk . 8.Me Stuttgarter)

Oesrünaet

W
Ills WÜMM öMllöNMÜIM MIN81?

N WM II.
^elmoüsL

LeseiLUek Zesekutrl. L>nsŝ '

er!

Vsur
^/2 I >Lenn1g ZdtUiL̂r ist der Lckoppeu ilLUL- ^

Iruolc aus LudstLurea mit
ckemiscdeu 2usstreu . L-

Ist die 6esuudkeit
nickt vickti ^er? ^

)1ur aus drückten D
be8tekt D
kloekinZer  ^
^ .xkelmoststott ^ i

dlur drückte geben  W
dein -lost Oekalt ! W
korttoa kür 100 I.!ter nur 4 Alarle, ^ I
Lucki? ortioueu tür50uud150Iüter . ^ j
lledsrall ktiederlL^eu oder unter ^

dlackoskme von ^
IVeissL eo., V. nr. d. N. ZII»LovNLNŜNa.-s. ^

Empfehle
mein

großes Lager
in

Kinderwagen,
Sportwagen,

Leiterwagen, Kinderstühle,
Trinmpfstnhle , Reisekorde,

sowie alle übrigen Sorten Hardwaren
in größter Auswahl zu billigsten Preisen.
MW" Sämtliche Reparaturen gut und billig.

6Lr . Lsmmsirstk , ri - rrdeiw,
jetzt Waisenhansplatz 3, früher Deimlingstr. 12.

k eAümavl r . „perkeo,  MMeim
ZteOsllienjlrHer. »»»» NSW Sem öahnhos.

kt»»?! neu itziroviert'.
:-: ^ ItcisutseblS v/sin- unci Lisnstubs. :-:
Ülittag8ti86k vsll 70 klß. M, !a LllS siisssr Ldvllllgmsllt.

NsiodkLltiKkI'rükstüelrs- und ^ denütrurls.
dlatunnsins Wsi'ns . »u tisllss Ooppsldisr.

reZem 8e8ucb in6et küklickst ein

Lu »LI ^ VD̂vilK, lelspliou 456.
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441
Roman von Moritz Lilie.

(Nachdruck verbotne).

„Vielleicht kann ich dazu Seitragen", entgcgnete dieF-ran lächelnd. „Indessen werden Sie vielleicht auch
den Namen meiner Begleiterin missen wollen, es ist
meine Pflegetochter Seraphine, die Gattin des HerrnAncelot."

„Wie?" ries der Advokat, vom Stuhl einvorsahrend.
„Es ist so, Herr Rechtsanwalt, die Fran jenes

Herrn Ancelot, welcher mit dem Grafen Nodeck ver¬
wandt und wohl auch eine Vertrauensverson des¬selben ist."

„Das ist unglaublich", meinte der Jurist leise, und
«in mißtrauischer Blick traf die beiden Frauen.

Aber schon hatte Seraphine ein Täschchen hervor-
Hezogen, dem sie ein Blatt Papier entnahm und dem
Rechtsanwalt einhändigte. Es war ihr Trauschein.

Prüfend schaute der alte Herr auf das Dokument.
„Kein Zweifel— der Schein ist echt", sagte er

Wehr zu sich selbst, als zu den beiden Frauen. „Und
niemand von uns hat eine Ahnung davon, selbst sein
Wohlthäter, der Graf, ist ohne Kenntnis von seiner
Verheiratung geblieben. Was in aller Welt mag er
für Gründe zu dieser Verheimlichung haben?"

„Die Lösung dieses Rätsels ist sehr einfach", nahm
setzt die ehemalige Sängerin das Wort, „er hielt michfür die Enkelin und Erbin des Grafen von Rodeck
«nd glaubte sehr klug zu handeln, als er mich durch

das Band der Ehe an sich fesselte. Jetzt setzt er
Himmel und Erde in Bewegung, mich wieder los zu
werden, und selbst vor einem Verbrechen scheut er sichnicht, um diesen Zweck zu erreichen."

„Ter Schurke!" rief Hartwig. „Ich habe ihm nie
etwas Gutes zngetrant."

Die beiden erzählten nun von dem raffinierten
Mordanschlag, dessen Opfer Seraphine werden sollte.
Mit gespanntester Aufmerksamkeit hörte der Jurist zu.
sich dann und wann eine flüchtige Bleistiftnotiz auf ein
Stück Papier machend.

„Wenn Sie diese Angelegenheit den Gerichten
übergeben, so hat der Mensch eine schwere und lange
Kcrkerstrafe zu erwarten", erklärte er. als jene geendet,
„aber ich würde Ihnen doch raten, von einer Anzeige
wenigstens so lange abznsehen, als nicht der Graf selbst
sein Einverständnis damit erklärt hat. Letzterer ist ein
Ehrenmann in des Wortes bester Bedeutung; nicht der
leiseste Flecken ruht auf seinem Namen, und er würdees daher schmerzlich empfinden, wenn seine Familie
durch einen wenn auch noch so entfernten Verwandten
so schwer kompromittiert würde. Glauben Sie mir
der alte Herr wird Ihnen dankbar sein, wenn Sie ihn
schonen und Rücksicht üben."

„Das wird geschehen", versicherte Frau Mende.
„Es soll nichts ohne Vorwissen und Zustimmung des
Grafen unternommen werden."

„Und nun die Hauptsache: Was ist aus Emmh
Reinhard, die Sie mit aus Australien brachten, ge¬worden?" fragte der Advokat. „Man hat mir mit¬
geteilt, das Kind sei von einer Herrschaft adoptiertworden. Sie haben aber dem Grafen oeaenüber erklärt

der Name des Ehepaares sei Ihnen entfallen. Das
ist doch etwas unwahrscheinlich, Frau Mende; geben
Sie der Wahrheit die Ehre —mag auch vorgekommensein, was wolle, ich bin beauftragt, Ihnen vollständige
Straflosigkeit zuzusichern."

„Ich habe damals, als der Graf mit Ancelot bei
mir war, in Rücksicht auf letzteren die Wahrheit ver¬
heimlicht", gestand die Pflegemutter der Sängerin. „Die
Abschrift der Entsagnngsurkunde, welche der Notar bei
Uebergabe des Kindes anfertigte, hat Ancelot an sich
genommen, aber ich weiß den Namen doch noch ganzgenau. Das Ehepaar hieß Horst und Elsa vonFalkenhof."

„Ich kenne die Familie dem Namen nach. Schloß
Falkenhof liegt im Böbmerwald", nieinte sinnend der
Nechtsgelehrte. „Eine Tochter des Hauses hat sich vor
einigen Monaten mit einem Herrn von Fries vermählt;
ich erinnere mich, die Anzeige in der Zeitung gelesen
zu haben."

„Sollte das nicht Emmv sein?" fragte die Witwe„Das Ehepaar war kinderlos."
„Wohl möglich", versetzte Hartwig achsclzuckend

indem er sich erhob und einige Schritte durch dar
Zimmer machte, als überlege er, was hier zu thun set
Dann nahm er wieder in seinem Sessel Platz.

(Fortsetzung folgt.)



Run- schau.
In dem kleinen märkischen Städtchen Storkow

bei Berlin ereignete sich am Himmelfahrtstag eine
Brandkatastrophe , bei der ein Feuerwehrmann
den Tod fand, ein anderer sowie ein Oberfeuer¬
wehrmann schwer verwundet wurden. Das gewaltige
Schadenfeuer vernichtete zwei große Holz- und Ar¬
beitsplätze mit allen Baulichkeiten und griff auch
auf ein angrenzendes Wohnhaus über, das gleich¬
falls beinahe völlig in den Flammen aufging. Der
durch das Feuer entstandene Materialschaden beläuft
sich etwa auf eine halbe Million Mark. Er ist aber
durch Versicherung gedeckt.

Essen , 30. April. In Blankensteina. d. Ruhr
wurde eine große Falschmünzerbande , bestehend
aus 14 Geschäftsleuten und Bergarbeitern, entdeckt, '
Als sie den Versuch unternahmen, falsche Hundert¬
markscheine herzustellen, hatten sie aus München den
Lithographen Leipold kommen lassen, der dies je¬
doch nicht tat und die Gesellschaft um große Summen
schädigte.

Hechingen , 1. Mai. In Salmendingen
gerieten aus noch unbekannter Ursache die Kleider
der jungen, aus Sickingen gebürtigen Frau des
Lehrers Strobel in Brand. Die Frau sprang,
während fast die ganze Gemeinde auf dem Bittgang
unterwegs war, einer Flammensäule gleich und s
furchtbar schreiend aus dem Hause. Zwar wurde
ihr sofort die nötigste Hilfe geleistet, aber die Be- i
dauernswerte hat so schwere Brandwunden erlitten, ^
daß sie im Sterben liegt.

Vom Bodensee,  30 April. Die Stadt Kon-  -
stanz  hat die Summe von 80 000 Mk. zur Er¬
werbung von Grundstücken am See bewilligt, die
für den Bodensee - Wasserflug  hergerichtet und
als dauerndes Fluggelände ausgebaut werden sollen.
Es wird damit gerechnet, daß das Reich auf diesem
Platz eine Fliegerschule für Anfänger im Wasserflug
errichtet. ,

MüMembci-g.
Stuttgart,  29 . April. Nach dem jetzt be¬

willigten Etat für 1913 beziffert sich die Ver - i
stärkung des württemb . Kontingents  auf
53 Offiziere, 2 Sanitätsoffiziere, 5 Beamte, 159 Unter- ;
offiziere, 966 Gemeine und 177 Dienstpferde. Wenn !
die Wehrvorlage gleichfalls genehmigt wird, so br- i
trägt die weitere Zunahme 88 Offiziere, 4 Sanitäts - !
offiziere, 31 Beamte, 425 Unteroffiziere, 3578 Ge- !
meine und 440 Dienstpferde. Unter den Bewilligungen
des Etats für 1913 ist zu erwähnen, die Errichtung
eines dritten Bataillons zum 127. Regiment zunächst;
in Ulm, später in Wieblingen, ferner die Errichtung !
von sechs Maschinengewehrkompagnien bei den Re- !
gimentern 122, 124, 125, 126, 127 und 180; des- ^
gleichen einer Eisenbahnkompagnie in Berlin und ^
einer Verstärkung der zweiten Abteilung des 13. Feld- j
artillerie-Regiments von 4 auf 6 Geschütze.

Finanzieller Wochenrückblick.  Die durch
den Verrat Essad Paschas und durch die Besetzung
Skutaris seitens der Montenegriner bewirkte ptötz- j
liche Veränderung der politischen Lage hat auf die s
Stimmung der Börse  einen tiefen Eindruck ge- s
macht. Es war sofort zu erkennen, daß die Friedens l
aussichten auf dem Balkan durch diese Ueberraschungs
aufs neue verschlechtert wurden. Der letzte Zweifel i
darüber entschwand, als Oesterreich erklärte, es werde, ?
wenn König Nikolaus die Kollektivnote der Mächte z
mit der Aufforderung zur Räumung Skutaris nicht
beachte, auf eigene Faust Zwangsmaßregeln ergreifen.
Die politische Situation spitzte sich um so schärfer
zu, je deutlicher wieder einmal die Uneinigkeit der
Großmächte zu Tage trat, da von der Londoner
Botschafterkonferenz berichtet wurde, daß dis Mehr¬
heit jedem eine bewaffnete Intervention sei und daß
insbesondere weder Rußland noch Frankreich daran
teilnehmen würde. Einige Tage hindurch war die
Börse denn auch vollständig unter dem Bann ernster
Befürchtungen wegen eines Krieges zwischen Oester¬
reich und Rußland, in den das übrige Europa ver¬
wickelt werden könnte. Die Meinung beruhigte sich
dann wieder etwas, als man sah, daß in Wien
keine Uebereilung beschlossen wurde, aber die Tendenz
blieb doch schwach und das Kursniveau erfuhr gegen
die Vorwoche eine neue Ermäßigung. Auch die
Geldverhälinisse beginnen wieder sich anzuspannen.
Die günstige industrielle Konjunktur fand wenig Be¬
achtung.

Stuttgart,  30 . April. Ueber den Termin
für die Erhebung des Wehrbeitrages  wird der
„Inf ." mitgeteilt: Die erste Hälfte des Wehrbei-

tragrs dürfte währscheinlich im Laufe des April oder
Mai nächsten Jahres , die andere Hälfte spätestens
bis zum 31. März des Jahres 1915 zur Erhebung
kommen. Die Zustellung des Veranlagungsbescheidesz
zur Wehrstruer dürfte voraussichtlich nicht vor April k
des nächsten Jahres erfolgen. s

ep. Die württ . Sammlung für die Ratio - ^
nalspende  zu Gunsten der Missionen in den
deutschen Schutzgebieten nimmt einen schönen Fort- j
gang. Verschiedene Städte veröffentlichen Gaben- s
listen über die ersten Eingänge mit z. T. ansehn- j
lichen Sammelergebnissen, so Tübingen mit 3167 Mk., !
Göppingen 1450 Mk., Ulm 2500 Mk., Heilbronn !
2160 Mark, Balingen (Bezirk) 2278 Mk. Bei der s
Hauptsammelstelledes Eoang. Landeskomitees in i
Stuttgart sind bis jetzt rund 64 000 Mk. eingegangen, s
Von zahlreichen Orten werden auch Vorträge nam¬
hafter Redner über die zivilisatorische Bedeutung
der Mission berichtet, deren starker Besuch das rege
Interesse zeigt, das der Gedanke der Spende findet, t

GroßeKunftausstellungStut1gart1913.  !
Dis Große Kunstausstellung Stuttgart 1913 wird s
noch vor Pfingsten eröffnet werden (8. Mai). Sie s
enthält eine Auswahl des Allerbesten, was die Kunst !
der letzten Jahre geschaffen hat; es gibt kaum einen !
bedeutenden Namen, der nicht in hervorragendert
Weise vertreten ist. In der ersten Woche der Kunst- ;
ausstellung wird in Stuttgart auch eine Garten - ?
bauausstellung  in der Gewerbehalle und ihrer !
Umgebung zu sehen sein. Das Hoftheater wird die !
Kunstausstellung durch die in diesem Monat statt- !
findenden Maifestspiele  hervorheben. !

Urach , 1. Mai. Heute nachmittag entlud sichj
über unserem Städtchen ein fürchterliches Hagel - z
weiter.  Die Schlossen fielen in der Größe von !
Taubeneiern und richteten großen Schaden in Feld -
und Wald an. -

Ebingen.  2 . Mai. Das Himmelfahrtsfest!
brachte in weitem Umkreis Gewitter,  die nach» s
mittags im Alboorland von Hechingen bis Balingen s
mit starkem Hagel schlag  verbunden waren. Be- ;
sonders stark ist Balingen  betroffen worden. Auf '
Dächern, in Wegen und Gräben liegen ganze Haufen z
von Hagelkörnern. Die Hagelkörner, teilweise in >
der Größe von Taubeneiern, richteten großen Schaden
an den Obstbäumen an. Die letzte Hoffnung auf !
eine Obsternte ist durch dieses Hagelwetter vollends i
geschwunden. ^

Backnang,  2 . Mai. Am Mittwoch nachmittags
kam über das Murrtal ein heftiges Gewitter
zum Ausbruch, das mehrereOpfer  forderte. In s
Rench 'enbach,  Gemeinde Renchenberg, wurde der s
Sohn des Anwalts Kübler vom Blitz erschlagen ?.
und ein anderer junger Mann betäubt. In Allmers¬
bach,  O .A. Backnang, wurde der 18jährige Mechaniker
Schönleber  ebenfalls vom Blitz getötet. In
Haubersbronn,  O .A. Schorndorf, wurde eine
Mutter von sieben Kindern  durch den Blitz
erschlagen. In der Bernhaldenmühle  bei Sulz¬
bach a. Murr schlug der Blitz ein und zündete, doch
konnte das Feuer gelöscht werden.

Schorndorf.  30. April. StadtschultheißRaible
erläßt einen Aufruf an die Weingärtner,  das
im Unmut schon hier und da begonnene Heraus¬
haue» der Reben nicht fortzusetzen. Die Gemeinde-
venvlllung wird die Lage des Weingärtnerstandesj
durch außerordentliche Maßnahmen erleichtern. Die s
Weingärtner sollten deshalb nicht das Vertrauen s
verlieren, sondern neuen Mutsassen, um die Obliegen- i
Hellen des von ihren Vätern seit Jahrhunderten ge- ;
pflegten Weinbaus von neuem zu erfüllen. s

Lauffen  a . N,. 30. April. Hier wurde ver- z
schiedenllich Klage geführt gegen die angeblich schäd- '
liche Einwirkung von Zement - und Kalk staub
auf Obstbäume  und sonstige Gewächse. Die
Siadtoerwaltung hat deshalb mehrere sachverständige
Gutachten eingeholt, die sich übereinstimmend dahin
aussprechen, daß der Zement- und Kalkstaub einen

s sehr günstigen Einfluß auf das Wachstum und den
s Ertrag der Bäume haben. Die Bäume und Pflanzen
s bleiben von Pilzkrankhellen und von Insekten fast
s ganz verschont. Die Früchte werden schön ausge-
^ bildet und erhalten durch das Eindringen des Staubes
; in den Boden bei Regenweiter größeren Wohlge-
! schmack; auch bilde der Staub einen größeren Schutz
t gegen Kälterücksälle.
s Sindelfingen,  30 . April. In der Frage der
j Errichtung einer Gartenstadt  bei Sindelfingen
? haben sich die Gemeindekollegien für Ueberlassung

des Grund und Bodens an die zu errichtende
Siedelungsgesellschaft im Wege des Erbbaurechts
ausgesprochen. Der Grund und Boden bleibt im "

Eigentum der Gemeinde, während die zu erstellenden
Gebäude Eigentum der Bauenden werden, die an
die Grundeigentümerineinen jährlichen Erbbauzins
zu bezahlen haben. Das Gelände wurde dieser
Tage von mehr als 200 Interessenten besichtigt.
Zunächst wird es sich um den Bau von etwa hundert
Häusern handeln auf einer Fläche von 10 Hektar,
die beliebig vergrößert werden kann.

Heilbronn,  30 . April. Der Kampf gegen
die Animie r kneipen  wird zur Zeit hier mit
aller Schärfe durchgeführt. Sogenannte „getrennte
Zimmer", namentlich in verschiedenen Stockwerken,
werden im Wirlschaftsbetrieb nicht mehr geduldet,
auch Nischen, die durch Vorhänge. Kübelpflanzen
oder Kleiderständer gebildet werden, sind verboten.
Insgesamt gibt es hier 345 Wirtschaften, auf je
130 Einwohner kommt also eine Wirtschaft. Kein
Wunder, daß die Wirte über schlechten Besuch klagen,
besonders bei den knappen Geldverhältnissen. Das
Geschäft wurde den Wirten noch erschwert durch
49 Branntwein-Kleinhandelstellen, 208 Flaschenbier¬
geschäfte und 13 Besenwirtschaften.

Heilbronn.  30 . April. Der Mangel einer
Eisbahn  ist hier schon seit Jahren schwer empfunden
worden. Nunmehr haben die Schulkinder,  die
davon ja am meisten betroffen werden, die Sache
„in die Hand genommen" und eine dringende, von
1000 Unterschriften bedeckte Eingabe an die Stadt
gerichtet. Diese gedenkt im Benehmen mit dem
Verschönerungsverein die Frage für den nächsten
Winter zu lösen.

Kus StaSt, Bezirk unS Umgebung.
Neuenbürg,  1 . Mai. Mit der Bitte um Auf¬

nahme im „Enztäler" erhalten wir folgende Zeilen
eines anhänglichen Neuenbürgers: Es ist auffallend
für jeden Neuenbürger, der sich in Stuttgart aufhält,
wie wenig in den Stuttgarter Zeitungen der Name
unserer Stadt genannt wird. Meist findet er sich
nur in Verbindung von Meldungen über Brand¬
stiftungen und anderen unangenehmen Berichten aus
dem Oberamt. Die sonstigen Tagesereignisse in
unserem entlegenen Städtchen werden nicht erwähnt.
Es ist ja wahr, daß wir wirtschaftlich viel engere
Beziehungen zu dem uns umgebenden Badener Land
haben. Aber gerade deshalb sollte es das Bestreben
von Neuenbürg sein, seine Verbindungen mit Stutt¬
gart als der Landeshauptstadt zu stärken. Man
liest von Wildbad und Herrenalb, viele Meldungen
aus unserem Oberami kommen von Pforzheim aus
in die hiesigen Zeitungen, woraus man schließen
könnte, daß die in den Berichten erwähnten Ort¬
schaften nach Baden gehören würden. Warum diese
Abgeschlossenheit? Warum dieses Verbergen? Kann
sich denn unser Neuenbürg nicht mit ähnlichen Städt¬
chen — die aber in jeder Zeitung viel von sich
hören machen— messen? Das Gegenteil ist doch
der Fall Unser Städtchen ist eben ein noch ziemlich
unbekanntes Kleinod. Die Annoncen des Fremden-
verkehrsvrreins sind, wie Annoncen immer, allein
nicht genügend. Stetige Berichte über Vorkommnisse
aller Art sollten von sogen. Berichterstattern— die
übrigens bezahlt werden — den hiesigen Zeitungen
zugehen und so stets auf unser Heimatstädtchen Hin¬
weisen. Der Schreiber dieser Zeilen ist gerne bereit,
die Berichterstattung zu vermitteln und erbittet sich
von solchen, die sich damit befassen wollen, Nach¬
richt nach Degerloch, postlagernd. L.. U.

Ein Neuenbürger in Stuttgart.
Gräfenhausen. (Einges .) Bei der feierlichen

Uebergabe einer von den Frauen und Jungfrauen
des Sängerbundes Gräfenhausen gestifteten Fahnen¬
schleife wäre beinahe ein Unglück unvermeidlich ge¬
wesen, hätte nicht die Polizei und einige andere
Männer einen mit „Bengeln" beladenen Wagen dicht
vor der angesammelten Menschenmenge zum Stehen
gebracht. Wer kann übersehen, welch große Not
besonders über den Wagenlenker hereingebrochen
wäre, wenn nicht edle Männer diese ro—e Tat ver¬
eitelt hätten. — Wär' nicht ein Mann gekommen,
der sich ein Herz genommen, o weh!

Ettlingen,  1 . Mai. Ueber das Schicksal eines
Loses lesen wir im „Mittelbadischen Kurier" : Vor
etlichen Tagen ging hier das Gerücht, daß ein Mai¬
länder Stadllos, aus dem Besitz des verstorbenen
SparkassenrechnersK. Hack, mit 50 000 Lire gezogen
wurde. Wie sich herausstellte, ist das Los von dem
früheren Inhaber , der sich in Geldnöten befand, kurz
vor seinem tragischen Ende einem Karlsruher Bankier
verkauft worden. Dieser schenkte das Los seinem
Sohne, der nun der glückliche Gewinner der be¬
deutenden Summe wurde.

Druck«ub verlas der L. Meeb 'sLeu Buchdcaekerri de» LuMIer» (Inhaber » . Lonradt ) t» Neuenbürg.
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